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Neulich…
… war ich zu Besuch beim
Osterhasen in Ennenda. Das
Osterfest steht vor der Tür. Ein
Familienfest und ein symboli-
scher Frühlingsanfang, den wir
nach diesem strengen Winter
sehnlichst erwartet haben. Um-
so mehr haben wir uns darauf
gefreut, unter fachmännischer
Anleitung unseren ganz persön-
lichen Schoggihasen zu kreie-
ren. Zuerst vertieft in das
Schminken der Hasen, wie es in
der Fachsprache heisst, waren
wir schon bald überrascht, wie
individuell die Tiere plötzlich
wurden. Mit jedem Arbeits-
schritt stieg die Bewunderung
für die Leute, die tagein, tagaus
diese Präzisionsarbeit leisten
und uns damit den Alltag und
insbesondere die Feiertage ver-
süssen. Doch es war mehr als
«nur» das Handwerkliche, das
faszinierte. Es war diese ganz
spezielle Atmosphäre, die ent-
standen ist. Der eigene Eifer, die
Spielereien und das Vergleichen
mit den anderen. Die Schoggi-
hasen haben ein Gemein-
schaftsgefühl herbeigezaubert,
wie ich es schon lange nicht
mehr erlebt habe. Und am
Schluss standen da Dutzende
von Osterhasen – flippige, ge-
checkte, perfekte und solche mit
kleinen Makeln. Und neben ih-
nen die stolzen Schöpfer. Und
plötzlich gab es keinen Unter-
schied mehr zwischen Jung und
Alt, zwischen Gross und Klein.
Der Erstklässler und der gestan-
dene Geschäftsmann, die Teen-
ager und die Politiker, alle er-
freuten sich gleichermassen am
zuckersüssen Ergebnis. Und
mir wurde bewusst: Manchmal
braucht es nur einen kleinen
Schoggihasen, um ein unver-
gessliches Erlebnis zu schaffen.
Ich wünsche Ihnen allen von
Herzen ein schönes Osterfest.

prägnant

Wer war Johann M. Kubli?
Johann M. Kubli war 1782
Protokollführer am Hexenpro-
zess Anna Göldi. In Netstal för-
derte er das Schulwesen. 1815
wurde er zum St. Galler Regie-
rungsrat gewählt. Das Kubli-
Haus in Quinten, das er ab
1808 bewohnte, ist Ziel eines
kulturhistorischen Streifzuges.

eing. Johann M. Kubli (1750 bis
1835) war eine schillernde Figur
in einer bewegten Zeit diesseits
und jenseits des Walensees. Er
steht im Mittelpunkt einer Exkur-
sion, die am Samstag, 10. April,
beim Schiffslandesteg Murg West
beginnt. In Quinten steht der Be-
such des Kubli-Hauses auf dem
Programm, wo ein Interview mit
Walter Hauser stattfindet, dem
Autor des Buches «Der Justiz-
mord an Anna Göldi – Neue Re-
cherchen zum letzten Hexenpro-
zess in Europa».
Der nach dem Mittag endende
Anlass ist der fünfte der sieben-
teiligen Reihe «Kulturhistorische
Streifzüge» des Kunst- und Regio-
nalhistorikers Stefan Paradowski.

Protokollführer beim Hexenprozess
Landschreiber Johann M. Kubli
aus Netstal war Protokollführer
am Hexenprozess: Gegen seine
Überzeugung musste er die Be-
gründung des Todesurteils von
Anna Göldi verfassen. Die Glar-

ner Behörde hatte die Bekannt-
machung der Verurteilung durch
Enthauptung unter Todesstrafe
gestellt.
Der Justizskandal wurde trotz-
dem publik: Walter Hauser fand
Dokumente, die Johann M. Kubli
einem deutschen Journalisten
ausgehändigt haben muss.

Gegen aristokratische Verhältnisse
Johann M. Kubli war überzeugter
Demokrat und gehörte zur Zeit
der Helvetischen Republik zu den
fortschrittlichen Kräften des Lan-
des, die sich für die Ablösung der
aristokratischen Verhältnisse in
der Alten Eidgenossenschaft ein-
setzten. Für seine politische Ge-
sinnung wurde er für kurze Zeit
ins Gefängnis gesteckt. Er wurde
zum Abgeordneten des neu ge-
gründeten Kantons Linth gewählt
und war damit Mitglied des Sena-
tes, der das Parlament des neuen
helvetischen Staates bildete.

1798 wurde er dessen Präsident.
Er legte um 1800 den auf dem
Prinzip der Gewaltenteilung be-
ruhenden Verfassungsvorschlag
«Alle Macht dem Volke» vor, wel-
cher wegweisend für die Bundes-
verfassung von 1848 wurde.
Johann M. Kubli setzte sich im
Sinn vom Bildungspionier Hein-
rich Pestalozzi für bessere Schu-
len ein, erlitt aber damit Schiff-
bruch. 1808 verliess er das Glar-
nerland, zog nach Quinten und
wohnte dort in einem Herr-
schaftsgebäude, das heute Kubli-
Haus genannt wird. Er erwarb
sich grosse Verdienste um den
Aufbau des 1803 neu gegründe-
ten Kantons St. Gallen und wurde
1815 in den Regierungsrat ge-
wählt. Seine letzte Ruhestätte
fand er 1835 in Mühlehorn.

Kulturhistorischer Streifzug am Sams-

tag, 10. April: Besammlung 9.45 Uhr

Schiffslandesteg MurgWest

Weseta modernisiert Produktion
Die Weseta Textil AG aus Engi
setzt ihre Vorwärtsstrategie
der vergangenen Jahre fort.
Dafür investiert sie im Verlauf
des Jahres 2,5 Millionen Fran-
ken in die technische Erneue-
rung der Produktionsabteilun-
gen Weberei und Näherei.

kfs. Für die Modernisierung der
Abteilung Weberei investiert die
Weseta Textil AG rund 1,5 Millio-
nen Franken in neue Webmaschi-
nen. Ursprünglich war vorgese-
hen, diese in der bestehenden Fa-
brik in Engi in Betrieb zu neh-
men, was aber mit enormen bau-
lichen Vorinvestitionen verbun-
den gewesen wäre. Darum ent-

schied die Geschäftsleitung, sich
im modernen, voll klimatisierten
Websaal der Jenny Fabrics AG
einzumieten.

Arbeitsplätze in Ziegelbrücke
Vier bis fünf der insgesamt vier-
zig Arbeitsplätze der Weseta Tex-
til AG befinden sich zukünftig in
Ziegelbrücke. Jenny Fabrics AG
und Weseta Textil AG bleiben
rechtlich, personell und finanziell
voneinander unabhängig. Die
beiden Unternehmen wollen aber
zukünftig Synergien suchen und
nutzen.
Gleichzeitig kräftigt Weseta den
Standort Engi mit einer neuen
Nähstrasse in der Abteilung Kon-

fektion/Näherei. Dafür und für
die Erneuerung der Gebäude-
technik des Firmensitzes inves-
tiert das Unternehmen rund eine
weitere Million Franken. Bereits
im vergangenen Jahr erneuerten
die Glarner ihre Informatikinfra-
struktur für beinahe 0,4 Millionen
Franken. Damit stellt die Weseta
Textil AG sicher, dass die perso-
nalintensiven Bereiche Näherei
und Logistik in Engi nachhaltig
verankert bleiben.
Auch der Sitz der Gesellschaft mit
Geschäftsleitung, Administrati-
on, Verkauf und Marketing bleibt
am Standort Engi und soll in Zu-
kunft sogar weiter ausgebaut
werden.
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